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Zivildienst — der Headhunter im Sozialbereich 
Staatssekretärin Claudia Plakolm besuchte das Pflege- und Betreuungszentrum Waidhofen 

Wenn einer eine Reise 
tut, so kann er was er-

zählen. Frei nach diesem Motto 
und einer Reise nach Ägypten 
kann ich neben Pharaonen, Py-
ramiden und Tempeln auch vom 
Land selbst berichten. Bei diesen 
Eindrücken, etwa von der Mega-
City Kairo mit 14 Millionen Ein-
wohnern, von unlösbaren Ver-
kehrsproblemen und turmhohen 
Müllbergen, ist vor allem auch 
ganz zuoberst zu sagen, dass es 
einen demütig machen sollte, in 
so einem schönen und funktio-
nierenden Land wie Österreich 
leben zu dürfen. Die Vorstellung, 
in Ägypten in ein Krankenhaus 
zu müssen, ist nicht wirklich pri-
ckelnd. 

Mit diesem Vorspann und 
meinem Bekenntnis zu Öster-
reich, als dem weltweit wohl bes-
ten Standort zu leben, Kinder 
groß zu ziehen und alt zu wer-
den, kratze ich die Kurve und er-
laube mir dennoch Kritik an, wie 
ich denke, Missständen in meiner 
Heimat zu üben. 

Da wäre einmal die Schließung 
der gynäkologischen Abteilung 
samt der Geburtenabteilung am 
Landesldinikunn Waidhofen, von 
der ich erst verspätet (Ägypten-
reise) erfahren habe. Dass das 
Klinikum schon seit Jahren mit 
dieser Abteilung seine personel-
len Probleme hat, ist Faktum. 
Erst vor rund einem Jahr war die 
Abteilung kurzzeitig geschlossen 
worden, weil kein Dienstplan 
mangels qualifizierten Personals 
zu erstellen war. Jetzt hat man 
endgültig das Handtuch gewor-
fen und die Schließung durchge-
zogen. 

Das Waidhofner Krankenhaus 
ist in seiner Konzeption und sei-
ner Aufgabenstellung ein Grund-
versorgungsspital. Dazu gehören 
eine interne Abteilung und eine 
Chirurgie UND ganz wesentlich 
eine Gynäkologie, um den As-
pekt der Frauengesundheit ab-
zudecken. Dass Waidhofen einen 
Herzkatheter, eine Onkologie 
und einen Schwerpunkt für Au-
genheilkunde hat, ist großartig  

zum Spektrum eines Grundver-
sorgungsspitals gehört dieses 
medizinische Angebot nicht —
das einer Gynäkologie sehr wohl. 
Jetzt mag man einwenden, nach 
Amstetten ist es von Waidhofen 
aus eh nicht so weit und dort 
gibt es ja eine Geburtenabteilung. 
Das Einzugsgebiet der Waid-
hofner Geburtenabteilung reicht 
aber bis St. Gallen und sogar 
aus Eisenerz kamen Frauen nach 
Waidhofen, um ihr Kind zur 
Welt zu bringen. 

Ich denke schon, dass es Auf-
gabe des Gesundheits- und Kli-
nikmanagements wäre, Struk-
turen zu schaffen, die attraktiv 
genug sind, um Gynäkologen am 
Waidhofner Klinikum zu halten. 
Letztendlich die Schulter zu zu-
cken und darauf zu verweisen, 
dass man es eh fünfmal probiert 
habe, ist definitiv wenig. Zusper-
ren ist nach dem Motto „Augen 
zu und durch" sicher leichter, als 
Strukturen wie Gehaltsschema, 
Diensträder und Entwicklungs-
möglichkeiten zu ändern. 

Und weil ich schon bei der 
Kritik am Management bin, 
komme ich noch kurz zu den 
ÖBB. Weil dort die Züge fehlen, 
werden Verbindungen gestrichen 
und Fahrgäste auf Bahnstei-
gen alleine zurückgelassen. Die 
Rechtfertigung seitens des ÖBB-
Managements ist, dass Züge 
nicht rechtzeitig geliefert worden 
sind, weil es Lieferkettenproble-
me bei den Zugherstellern gege-
ben habe. 

Das mag stimmen, aber wofür 
ist ein Generaldirektor wie der 
Herr Mathä da? Vielleicht, um 
schon im Vorfeld gegenzusteu-
ern. Der Kollaps ist ja nicht von 
heute auf morgen gekommen. 
Für einen Manager mit 633.000 € 
Jahresgage ist mir ein achselzu-
ckendes Bedauern zu wenig —
viel zu wenig! Ein Hinausschmiss 
durch die Ministerin Eleonore 
Gewessler wäre da schon ange-
brachter. 

Aber das Verantwortungüber-
nehmen und das Konsequenzen-
ziehen war ja noch nie die Stärke 

Die ÖBB streicht vü 
Zugsverbindungen, 

weil's net gnua Waggons 
und Loks häm. 

Da zuaständigen Ministe- 
rin und dem 

ÖBB-General känn des 
owa wurscht sei, 

weil de san kane Pendler 
und häm eh 
an Chauffeur. 

Im Rahmen des Waidhofen-Ta-
ges besuchte Jugendstaatssekretä-
rin Claudia Plakolm das Pflege-
und Betreüungsszentrum Waidho-
fen. Gemeinsam mit Bgm. Werner 
Kramtner, Vizebgm. Mario Wüh-
rer und StR Peter Engelbrechts-
müller sprach sie mit Zivildienern 
des Hauses über deren Tätigkeiten 
und Zukunftspläne. 

„Vor 30 Jahren wurden die ers-
ten Zivildiener im PBZ aufge-
nommen", erzählte Pflegedirektor 
Andreas Harreither, der selbst ei-
ner von ihnen war. Das Interesse 
junger Menschen an dieser Tätig-
keit ist seitdem ungebrochen und 
stellt eine wichtige Unterstützung 
für das Pflegepersonal dar. Die 
Stellen für Zivildiener im PBZ 
sind bereits bis Anfang nächsten 
Jahres voll ausgelastet. Eine gute 
Nachricht für Zivildiener: Seit 
dem 1. Jänner 2024 wurde die 
Grundvergütung auf mittlerweile 
585,10 € erhöht. Zusätzlich wird 
während der Zeit des Zivildiens-
tes ein kostenloses Klimaticket 
zur Verfügung gestellt. „Der Zi-
vildienst ist und bleibt der Head-
hunter im Sozialbereich. Bis zu 
70 % der Zivildiener bleiben den 
Einrichtungen nach ihrem Staats-
dienst als Haupt- oder Ehrenamt-
liche erhalten. Genauso wie wir 
junge Frauen dazu ermutigen, in 
die Technik zu gehen, müssen wir 

Am Donnerstag, 29. Februar, 
fand im Saal der Raiffeisenbank 
Ybbstal in Waidhofen die Vollver-
sammlung der Bezirksbauernkam-
mer statt. Obmann Mario Wührer 
konnte dazu den Direktor der NÖ 
Landes-Landwirtschaftskammer 
DI Franz Raab begrüßen, der über 
aktuelle agrarwirtschaftliche The-
men berichtete. 

Die vergangenen Jahre waren 
für die Interessenvertretung au-
ßergewöhnlich und herausfor-
dernd zugleich. Neben den ge-
planten und erwarteten Projekten 
gab es durch die Pandemie viele 
zusätzliche Themenfelder zu be-
arbeiten und Lösungen für Pro-
bleme zu finden. In Summe konn-
ten die wesentlichen Aufgaben  

auch junge Männer ermutigen, 
in. den Pflege- und Gesundheits-
bereich zu gehen", betonte die 
Staatssekretärin für Jugend und 
Zivildienst, Claudia Plakolm. 

„Mein Dank gilt allen Zivildie-
nern, die mit ihrem Engagement 
eine wichtige Säule unserer Gesell-
schaft bilden. Sie tragen maßgeb-
lich dazu bei, dass unsere Pflege-
einrichtungen ein.  Ort des Wohl-
fühlens, des Miteinanders und des 
Austauschs zwischen den Gene-
rationen sind", so Bgm. Werner 
Krammer. 

zufriedenstellend erledigt werden, 
in einigen Bereichen ist spezifische 
Nacharbeit nötig. Mit der fast ab-
geschlossenen Hauptfeststellung 
der Einheitswerte ist das System 
der pauschalen Einkommenser-
mittlung auch für die Zukunft ab-
gesichert. Die notwendigen Aus-
gleichszahlungen wurden mit der 
gemeinsamen EU-Agrarpolitik bis 
Ende 2027 sichergestellt. 

Kammerobmann Mario Wührer 
ging in seinem Bericht ebenfalls 
auf aktuelle Themen ein. Klein-
und mittelbäuerliche Strukturen 
funktionieren nur dann, wenn die 
Gesellschaft das mitträgt. Daher 
ist es wichtig, ständig mit den Kon-
sumenten in Kontakt zu sein, was 
im Bezirk Waidhofen u. a. mit den 

Neben den Zivildienern gaben 
auch Lehrlinge aus dem Landeskli-
nikum Waidhofen spannende Ein-
blicke in ihre Ausbildung. „Derzeit 
sind bei uns im Klinikum zwei 
Lehrlinge im Bereich IT tätig, in 
unserer Küche sind wir gerade auf 
der Suche nach einem neuen Lehr-
ling für Köchin/Koch. 

Die ausgezeichneten Lehrer-
folge der vergangenen Lehrlinge 
bestätigen unsere Arbeit als Aus-
bildungsstelld", so der Kaufmän-
nische Direktor des. LK und PBZ 
Martin Kaiser. 

Aktivitäten zur Woche der Land-
wirtschaft oder mit den Projekten 
„Schule am Bauernhof" oder 
„Landwirtschaft in der Schule" 
sehr gut funktioniert. Leider wer-
den Lebensmittel noch immer zu 
Dumpingpreisen auf den Märk-
ten verschleudert, was sich direkt 
auf die Einkommenssituation der 
bäuerlichen Betriebe auswirkt. An-
dererseits sind die Betriebskosten 
laufend im Steigen, was die ohne-' 
hin schon angespannte Situation 
für die Bäuerinnen und Bauern 
noch schwieriger macht. 

Nach einer intensiven Diskus-
sion einigten sich die politischen 
Vertreter des NÖ Bauernbundes 
und des Unabhängigen Bauern-
verbandes (UBV) auf eine ge-
meinsam und einstimmig be-
schlossene Resolution, die wesent-
liche Forderungen für die Betriebe 
in der Region enthält und an die 
NÖ Landes-Landwirtschaftskam. 
mer übermittelt wird. Wesentliche 
Themen darin sind der Schut 
heimischer Lebensmittel vor un 
durchsichtigen Imitaten, die Ab 
sicherung der Gentechnikfreiht 
in der österreichischen Land 
wirtschaft, 	Planungs sicherhe 
für die tierhaltenden Betriebe ir 
Stallbau, die Aussetzung der at 
tomatischen Erhöhung der Soz 
alversicherungsbeiträge auf Bas 
der Entwicklung der Löhne allt 
Erwerbstätigen, korrekte Darste 
lungen von Produktionsmenge 
in der Milchwirtschaft und spez 
fische fachliche Forderungen 
Emissionsminderungen betre 
fend Ammoniak, Kohlendioxi 
Methan, etc. und entsprechen, 
Förderungen bei gesetzlicher E 
höhung der vorgeschriebenen I 
gerkapazitäten. 

Vollversammlung der 
Bezirksbauernkammer Waidhofen 
Kammerdirektor Dl Franz Raab referiert zu aktuellen agrarwirtschaftlichen Themen — Bauernbund 
und UBV beschließen einstimmig gemeinsame Resolution 
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